Allgemeiner 


Sberſchleſiſcher Anzeiger. 


(Berausgegeben von Pappenheim.) i 


Zweiunddreißigſter Jahrgang. Viertes Quartal, 


Nro. 93. Ratibor den 19. November 1834, 8 


Schloss Zembo witz in Oberschls. den 12. Nov. 1834. 
Heute früh um 11 Uhr starb an den Folgen des Schlagflus- 


ses, welcher den g. früh um 8 Uhr plötzlich und unvermuthet einge 
treten war, der Durchlauchtigste Fürst, LMO A⁰u D, 
Landgraf zu Hessen-Rotenburg, Herzog zu Ratibor, Fürst 


zu 


kennung der Mit- und Nachwelt machen 
me dieses Fürsten niemals vergessen werden. 


Zur Beherzigung 
derjenigen in den Gegenden Ober: 
ſchleſiens, welche für die Veredlung 
der Pferdezucht noch nichts gethan 
55 haben. 

(Be ſch lu ß.) 
„Das Mittel, deſſen die Englaͤnder ſich 


bedienen, um den ‚vorteilhaften Erwerb 
„aus der Pferdezucht ſo zu vervielfältigen, 


ersfeld und Corey etc. 
ten, durch alle Wechsel der Zeit, bewährten Stammes. 
Wenn hoher Adel der Seele, mildfreundliche, stets 


der letzte Zweig seines erlauch- 


el de N liebevolle 

Gesinnungen und ein für das Glück von Tausenden geführtes, 

ehrenwerthes Leben gerechte Ansprüche auf die dankbare Aner- 
1i 


fen, so wird der Na- 


„daß alle Stände an ihn Theil nehmen 
„können, durch welches fie. den innern Werth 
„der Thiere prüfen und beweiſen, und wo⸗ 
„durch fie die Reinheit und Kraftvollkom⸗ 
„menheit der Vollblutſtaͤmme erhalten, iſt 
„das Wettrennen, deſſen Nothwendigkeit 
„und vorzüglicher Werth erſt in der letztern 
„Zeit auf dem Continente anerkannt iſt. 
„Vorurtheile und irrige Anſichten ließen ver⸗ 
„meinen, daß die englische Vollbluzucht 
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„von den Engländern blos der Wettrennen 
„wegen unterhalten würde, weshalb man 


„letztere auch Hazardſpiele nannte; ſelbſt 
„eben nicht als kurzſichtig bekannte Geſtuͤt⸗ 
„männer uͤberſahen verblendet, daß das Wett: 
„rennen als ein Regulator angeſehen werden 
„muß und daß es das Mittel iſt, durch wel⸗ 
„ches England ſeine Vollblutſtaͤmme und 
„folglich auch ſeine beruͤhmte Pferdezucht 
„erhält, die unermeßliche Summen im Han: 
„del eingebracht hat, und jährlich einen Um⸗ 
„faß von acht Millionen Thaler hervorbringt.“ 
„Die Concurrenz bei den Wettrennen 
„Englands ſteht Jedem frei, jedes Pferd iſt 
„dabei zulaͤßig, deshalb ſieht man viele Tau⸗ 
„ſende daran Theil nehmen, welche ſonſt 
„nicht daran daͤchten, weil ſie keine Gelegen⸗ 
„heit gehabt haben wuͤrden, ſich mit der 
„Pferdezucht zu befaſſen, welche nur da 
„blühen kann, wo ſich viele Concurrenten 
„finden. Die Wettrennen befoͤrdern außer⸗ 
„dem nicht allein den Verkauf der Pferde, 
„ſondern bieten noch viele andere Mittel 
„dar, welche den Fleiß der Zuͤchter beloh⸗ 
„nen. Deshalb iſt in England die Pferde⸗ 
„zucht, fo zu ſagen, Jedermanns Sache.“ 
„Vom Koͤnige, wie vom letzten Farmer 
„wird ſie mit einem Intereſſe behandelt, wel⸗ 
„ches uns, da wir gewohnt ſind, das Ent⸗ 
„gegengeſetzte zu ſehen, ſtaunen macht.“ — 
„Rennvereine beſtehen denn auch ſchon 
„zu Berlin und Breslau in Preußen, zu 
„Guͤſtrow u. Dobberan in Mecklenburg, zu 
„Oldesloe, Schleswig und Augnftendurg in 
„den daͤniſchen Herzogthuͤmern, u. a. a. O. 
„Gleiches be uns einzuführen, erſcheint wuͤn⸗ 


uſchenswerth, damit wir mit den Anſtren⸗ 
„gungen unſerer Nachbaren wenigſtens glei⸗ 
„chen Schritt halten, damit dem Lande der 
„Gewinn geſichert bleibe, welchen der Pfer⸗ 
„dehandel uns bisher verſchaffte, und damit 
„zugleich diejenige Vermehrung der Arbeits⸗ 
„kraͤfte für Landwirihſchaft und Gewerbe 
„hier erreicht werde, welche eins der weſent⸗ 
„lichſten Erforderniffe bleibt, um den Ans 
„forderungen und den geſteigerten Bedoͤrf⸗ 
„niffen jetziger Zeit zu entſprechen.“ 
„Vermehrung der Ardeitskraͤfte, ſo 
„wie Überhaupt Verbeſſerung der Landespfer⸗ 
„de, iſt aber vor Allem durch umſi ſichtige 
„Benutzung der engliſchen Vollblutrage des⸗ 
„halb zu erreichen. weil dieſe die meiſte 
„Arbeitskraft nebſt der größten Vererbungs; 
„fähigkeit beſitzt, und unter den Pferdege⸗ 
ſchlechtern Europa's der einzige vollkom⸗ 
„men rein gehaltene und conſtante edle 
„Stamm iſt. Zwar koͤnnen die Vollblut⸗ 
„pferde in Ruͤckſicht auf die mit ihrer Erz 
„zeugung und Unterhaltung verknuͤpften 
„größern Koſten, als gewohnliche Gebrauchs: 
„pferde mit Vortheil nicht benutzt werden, 
vallein es iſt nicht zu uͤberſehen, daß fie, ih⸗ 
„rer eigentlichen Beſtimmung nach, gleich 
„wie in England, ſo auch hier nur dazu 
„dienen ſollen, die Landespferde zu verbeſ⸗ 
„fern, oder, was gleich bedeutend iſt, die 
„Arbeitskräfte der einheimiſchen Pferde zu 
„vermehren, welches auf dieſe Weiſe geſchieht 
„daß erprobte Beſchaͤler der Vollblutra ge 
„fortwäßrend zum Bedecken der vorzüglich 
„fen und ſtaͤrkſten en Stuten 
udet werden.“ 
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Der Zweck der Einführung und dem: 
„nächſtigen Fortpflanzung dieſer Rage im 
„Wege der Reinzucht, iſt alſo nur der: die 
„Erzeugung von Halbblutpferden moͤglich 
eu machen.“ 

„Eben dieſe Halbblutzucht iſt mithin 
„die Hauptſache. Sie iſt aber auch von 
„uͤberwiegender Wichtigkeit, denn die Halb⸗ 
„biutpferde oder die Producte der Miſchung 
„rein edler Pferde mit unedlen beſitzen ſtets 
„mehr Arbeitskraft, als die Pferde der ge— 
„wohnlichen Landeszucht und koſten dennoch 
„wenig mehr, als dieſe zu erzeugen und zu 
„unterhalten. Sie eignen ſich daher ganz 
„vorzüglich zu den verſchiedenen Leiſtungen, 
„wozu Vollblutpferde zu theuer ſind und 
„unſere gewohnlichen Landespferde die er⸗ 

„forderlichen Eigenſchaften nicht beſitzen. 

„Dieſe Halbblutpferde koͤnnen zwar et⸗ 
„was Gleichartiges nicht wieder erzeugen 
„und zu einer eigenen ſelbſtſtaͤndigen Rage 
nicht erhoben werden, indem ſie ſich ver⸗ 
„möge ihrer gemiſchten Abkunft, immer ent⸗ 
„weder den Eigenſchaften der edlen oder der 
unedlen Pferde mehr nähern; gerade die⸗ 
„fer Umſtand veranlaßt aber, daß die Halbe 
„blutzucht fo verſchiedenartige Gebrauchs pfer⸗ 
„de liefert, womit jedes Beduͤrfniß befrie⸗ 
„digt werden kann, waͤhrend eben derſelbe 
„umſtand auf der andern Seite den Beſitz 
„eines conſtanten Vollblutſtammes im Lande 
„unentbehrlich macht, um durch dieſen die im⸗ 
„mer in ſich wieder zuruͤckſchlagenden Halb⸗ 
„blutpferde, ſtets von neuem zu erzielen.“ 
„Die dazu erforderliche Anzahl von Voll⸗ 
„luthengſten aus — zu beziehen, wuͤrde 


„bei den hohen Preifen dieſer Pferde die 
„Kroͤfte der Staats⸗Caſſen uͤberſteigen und 
„dennoch die Halbblutzucht auf die Dauer 
„nicht ſicher ſtellen. Es iſt demnach noth⸗ 
„wendig, Vollblutzuchten im eignen Lande 
„zu begründen. Wenn nun auch zunäshft 
„von Seiten des Staats die erſte Anſchaf⸗ 
„fung einer Anzahl von engliſchen Vollblut 
„pferden beiderlei Geſchlechts uͤbernommen 
„und für die Fortpflanzung und Ausbrei⸗ 
„tung derſelben, wenn auch nur in beſchraͤnk⸗ 
„tem Maaße, mit Huͤlſe der Saats⸗Geſtuͤ⸗ 
„te geſorgt würde, fo bleibt doch vor Allem 
„erforderlich daß auch die Privaten zur 
„Anſchaffung und Zucht von Vollblutpfer⸗ 
„den angeregt und aufgemuntert werden, 
„damit durch deren Mitwirkung nach und 
„nach eine ſolche Anzahl von dieſen Pferden im 
„Sande verbreitet werden möge, als erforderlich 
»ſeyn wird, um die Nachfrage nach ihnen 
„und den von ihnen zu erzielenden Halb⸗ 
„blutpferden, neben den gewöhnlichen Landes⸗ 
„pferden zu befriedigen, und zu dieſer An⸗ 
„regung und Aufmunterung der Privaten 
„gewähren wiederum die öffentlichen Preise 
„rennen das einzige zunächſtliegende Mittel.“ 
„Die Einrichtung ſolcher Rennen kann 
„jedoch nur durch ein thaͤtiges Zuſammen⸗ 
„wirken der Pferdeliebhaber und größeren. 
„Grundbeſitzer im Lande zu Stande gebracht 
„werden — und es iſt daher die Errichtung 
„eines Vereins eingeleitet worden, welche. 
„ſich die Aufgabe ſtellen wird: durch Ein⸗ 
„führung von Preisrennen und die damit 
„in Verbindung zu bringender Einrichtun⸗ 
ngen. * 
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naein allgemeines Intereſſe für die iman⸗ 
diſche Pferdezucht zu erwecken und lebendig zu 
„erhalten; 

„die richtige Kenntniß der Mittel zu ihrer 
„Vervollkommung immer mehr im Lande zu 
„verbreiten; 

„die hieſigen Landgeſtuͤt⸗Anſtalten in 
„ihrer wohlthätigen Wirkſamkeit zu unter: 
„fügen; und 

„uͤberhaupt unter vorſichtiger Benut⸗ 
„znug der in anderen Ländern gemachten 
„Erfahrungen dahin zu wirken, daß unſere 
„Pferdezucht zum wahren Vortheile des 


„Landes befördert und auf denjenigen Stand⸗ 


„punkt gehoben werde, welchen ſie bei den 
„guͤnſtigen örtlichen Verhaͤltniſſen zu errei⸗ 
„chen vermag.“ 

„Der Verein iſt zu Stande gekommen, 
„und der rege Sinn der Hannoveraner für 
„gemeinnuͤtziges Wirken wird demſelben eine 
„hinlaͤngliche Theilnahme im Lande ſichern.“ 

So beurtheilt man dieſe Gegenſtaͤnde 
in einem Lande wo die Pferdezucht auf ei⸗ 
nem Standpunkte ſteht, den fie in Schlefi: 
en ſo bald noch nicht erreichen wird. Da⸗ 
zu aber iſt der Anfang mit einem Eifer ge⸗ 
macht, welcher zu den ſchoͤnſten Hoffnun⸗ 
gen berechtigt. Der Erfolg wird nicht aus⸗ 
bleiben; wenn ſich auch einzelne Stimmen 
vernehmen laſſen, die ihn bezweifeln. Zu 
allen Zeiten hat es Finſterlinge gegeben, wel⸗ 
che bemüht waren, die Sonne der Auf⸗ 
klaͤrung abzuwehren; aber ihr Streben iſt 
immer vergeblich geweſen. Jener erwärmen: 
de Strahl durchdringt nach nnd nach, aber 
unaufhaltſamm Alles, was dem Menſchen 


heilig und nuͤtzlich iſt. Davon liefert un. 
ſer ſchoͤnes Vaterland Schleſien, in vielfäl. 
tigen Beziehungen den nicht zu verkennenden 
Beweis. 

Er wird auch in dem vorliegenden Falt 
le einſt glaͤndzend hervortreten. 


Kritik. 
Im Stande der Natur, 
Erſcheint uns Alles recht; 
Im Stande der Kultur, 
Erſcheint faſt Alles ſchlecht: 
Den wahren richr’gen Blick, 
Gewaͤhrt blos die Kritik. 


EEE — TE LER ET TEE 
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In meinem Haufe auf dem Zbor 
sub Mo. 162 iſt vom 1. Januar 1835 
an, im Oberſtock ein Logis von drei Zim⸗ 
mern, nebſt drei Kammern, Holzſchoppen 
und Behältniß für Flügelvieh zu vermie⸗ 
then. Auf Verlangen kann der Miether 
den dabei befindlichen Garten zu feinem 
nice. mit dem Eigenthümer mit be⸗ 
nützen. 


Ratibor den 11. November 1884. 
Guttmann, Poſthalter. 


Zu vermiethen ſind 3 kleine Stuben 
nebſt Zubehör. Das Nähere ſagt die Re⸗ 
daktion des Oberſchl. Anzeigers. 
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